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EINLEITUNG

 

Roberto Mattas Manifest zur Architektur 

 

Mathématique sensible – Architec-
ture du temps

 

 ist von der Kunstwissenschaft bisher wenig Beachtung entge-
gengebracht worden. Es fehlen sowohl eine umfassende Untersuchung seiner
Entstehungsgeschichte als auch der Versuch einer kunsthistorischen Einord-
nung und Bewertung. Selbst Abhandlungen über Architektur und Surrea-
lismus erwähnen Matta gar nicht oder nur kurz.

 

1

 

 Ein Grund hierfür ist in
Mattas malerischem Erfolg zu sehen, der seine Ambitionen auf dem Gebiet
der Architektur in Vergessenheit geraten ließ. Ein weiterer in dem sprachlich
schwer zugänglichen Text, der in der von den Surrealisten angewendeten 

 

écri-
ture automatique

 

 verfasst ist. 

 

Mathématique sensible – Architecture du temps

 

 erschien 1938 in der Zeit-
schrift 

 

Minotaure

 

, einem Publikationsorgan der Surrealistischen Gruppe.
Erst von 1963 an wurde der französischsprachige Text teils vollständig, teils
fragmentarisch in fünf weitere Sprachen übersetzt.

 

2

 

 Im Rahmen zweier Aus-
stellungen in Wien (1963) und Hannover (1974) kommt dem Manifest grö-
ßere Aufmerksamkeit zu, jedoch auch nicht im Sinne einer wissenschaftli-
chen Auseinandersetzung. Der Wiener Katalogbeitrag weist auf den Zusam-
menhang von 

 

Mathématique sensible – Architecture du temps

 

 und Mattas
Bildvorstellung hin, während die Hannoveraner Ausstellung den Text zum
Anlass eines ausführlichen Interviews mit Matta nimmt. Diese beiden Bei-
träge bieten zwar Anknüpfungspunkte, jedoch keine Grundlage für weiter-
führende Untersuchungen. 
Nahe liegender Ausgangspunkt einer umfassenden Untersuchung ist der
Text selbst, dessen deutschsprachige Übersetzungen dem ursprünglichen
Sinn im Französischen nicht immer gerecht werden. Aus diesem Grund
wurde eine eigene Übertragung ins Deutsche sinnvoll. Erschwerend für die
kunsthistorische Bewertung des Manifests kommt die Frage nach der Au-
torschaft hinzu. Unter dem Titel des Manifests ist zwar »von Matta Echau-

 

1. Architectural Design 1978 und Schluchtmann 1986.
2. S. dazu Paris 1985.
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rren« (par Matta Echaurren) vermerkt, jedoch mit dem Zusatz »Anpassung
durch Georges Hugnet« (adaptation de Georges Hugnet). Da die Definiti-
on des Begriffs »adaptation« im Französischen weit gefasst ist, kann hier nur
ein stilistischer Vergleich mit Hugnets eigenen Schriften Aufschluss über
eine anzunehmende, aber ungewöhnliche Trennung der Form vom Inhalt
geben. Die sprachwissenschaftliche Untersuchung, die die Klärung der Au-
torschaft ermöglicht, orientiert sich an den französischsprachigen Original-
texten. 
Zu der kunsthistorischen Bewertung des Manifests können und müssen
zwei bisher in diesem Zusammenhang unbeachtete Arbeiten Mattas heran-
gezogen werden: Seine Diplomarbeit aus dem Jahr 1932 und eine im Herbst
1938 verfasste Definition des von ihm geprägten Begriffs der 

 

Morphologie
psychologique

 

 (psychologische Morphologie). Beide geben weiteren Auf-
schluss über seine in 

 

Mathématique sensible – Architecture du temps

 

 geäußerte
Architekturauffassung. 
Erst vor diesem Hintergrund ist es möglich, die Stellung der architekturthe-
oretischen Überlegungen Mattas zwischen surrealistischer Theorie und
Avantgarde-Architektur festzumachen und sie darüber hinaus in Beziehung
zu vergleichbaren Architekturmodellen zu setzen. 
Zum Vergleich mit Mattas Manifest stehen die Theorien Rudolf Steiners,
Hermann Finsterlins und Friedrich Kieslers, denen die gleiche Prämisse zu
Grunde liegt: Die physischen und psychischen Bedürfnisse des Menschen
haben gleichberechtigte Ansprüche an die Architektur und sollten idealer-
weise mit dem Bauwerk in lebendigem Austausch stehen. Diesen utopischen
Anspruch veranschaulichen sie in ihren schriftlich entworfenen Architek-
turmodellen. 
Den Ausgangspunkt zur Betrachtung der Architekturauffassungen Steiners,
Finsterlins und Kieslers bilden ihre Texte und ihre schriftlich überlieferten
Äußerungen zur Architektur. 
Im Falle Steiners sind es seine zahlreichen Vorträge, von denen die Rede mit
dem Titel 

 

Und der Bau wird Mensch

 

 von besonderem Interesse ist. Auf Se-
kundärliteratur konnte im Fall Steiners nicht zurück gegriffen werden, da
kunstwissenschaftliche Betrachtungen nur zum Bau des Goetheanums exis-
tieren, nicht aber zu Steiners Äußerungen über Architektur. 
Dezidierte kunstwissenschaftliche Untersuchungen existieren auch zu Fins-
terlins 

 

Seelengletschermühlensystem

 

 und Kieslers 

 

Magischer Architektur

 

 nicht.
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Sie sind zwar im Rahmen von Monographien veröffentlicht, jedoch nicht in
einen kunsthistorischen Kontext eingebettet worden. 
Vorliegende Arbeit hat sich nun die kunstwissenschaftliche Einordnung und
Bewertung der angesprochenen Architekturvorstellungen zum Ziel gesetzt.




